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Bekanntmachung.
In der Nähe von Kötzſchen bei der vor

dieſem Orte gelegenen Windmühle iſt vor
einiger Zeit Leitungsdraht der Fernſpredh
leitung geſtohlen worden.

Auf die Ermittelung des Täters hat die
Kaiſerliche Oberpoſtdirektion zu Halle a. S.
50 Mark Belohnung ausgeſetzt.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf 'd Haußonville.

Cronberg.
Die demnächſtige Monarchenzuſammen-

kunft in der benachbarten reizvollen Taunus
ſtadt trägt äußerlich den Stempel eines reinen
Familienverkehrs. Jn Schloß Friedrichshof
kreuzen ſich die innigſten Empfindungen des
Kaiſers mit denen ſeines Gaſtes, denn hier
war der Witwenſitz der Kaiſerin Friedrich, die
als Schweſter dem König Eduard ebenſo
teuer war, wie als Mutter ſeinem kaiſerlichen
Neffen. Möge dieſer Name das Symbol für
die Epoche einer neuen Verſtändigung zwiſchen
den Völkern der beiden Monarchen ſein!

Freilich in unſerer konſtitutionellen und
vorwiegend von Wirtſchaftsintereſſen be
herrſchten Zeit haben die dynaſtiſchen Bezie
hungen nicht mehr den Einfluß auf die ge
fchichtliche Entwickelung, wie ehedem. Den
Einfluß nicht, aber ſie ſind Symptome, Grad
meſſer und Orientierungsmittel für die Kurs-
richtung der Politik. Die lange Entfremdung
zwiſchen König Eduard und ſeinem Neffen
iſt ja gerade der beſte Schulfall dieſer Art,
denn hier lag kein perſönlicher Zwiſt vor,
ſondern einzig und allein die Politik und
nur dieſe ſtand als Hindernis zwiſchen ihnen.
Heute ſoll es ununterſucht bleiben, welcher
von beiden Nationen und welchem Faktor
die größere Schuld an dieſer unerfreulichen
Entwicklung zugeſchrieben werden muß. Die
beiden Monarchen waren in dieſer ganzen
Periode einer hochgradigen politiſchen
Spannung nur die Uhrzeiger für die allge
meine Politik, und wenn man ſie auch am

Schatten der Vergangenheit.
Roman von O. Elſter.

(49. Fortſetzung.)
Meiner lieben Mutter, die mich mit ſolcher

Liebe und Treue gepflegt hat und die gewiß
meinen Tod auf das Schmerzlichſte empfindet,
vermache ich das Palais Uruski in Peters-
burg ſamt ſeinem beweglichen und unbeweg
lichem Jnventar, außerdem eine jährliche
Rente bis zu ihrem Lebensende von 50 000
Rubeln, welche vierteljährlich von dem Rent-
amt in Andruſſow zahlbar ſind und kapita-
p auf meinen Gütern ſicher geſtellt werden
ollen.

Jch bitte meine liebe Mutter, in Frieden
und Freundſchaft mit meiner geliebten Jrene
zu leben, ebenſo wie ich dieſe bitte, meiner
Mutter eine liebende Tochter zu ſein.

Jn dieſem Augenblicke erhob ſich die alte
Gräfin Uruski mit heftiger Bewegung von
ihrem Sitze.

„Einen Augenblick noch, Frau Gräfin,“
ſagte der Landmarſchall. „Es folgen noch
einige Beſtimmungen.“

Die Gräfin blieb aufrecht ſtehen, ſich mit
feſter Hand auf die Lehne des Seſſels ſtützend.
Jhr Geſicht war leichenbleich, es glich dem
ne einer Rachegöttin. Aber ſie ſagte
kein Wort und biß ſich ſo tief in die Lippe,
daß ein Blutstropfen hervorquoll.

—vvvv—vvvvv„vv——v——„v———vvÖv—ü-

Tage von Cronberg ſo betrachtet, dann ge
winnt immerhin die Monarchenzuſammenkunft
ein freundlicheres Geſicht und die kleine reiz-
voll in die Taunuswälder eingebettete Stadt
kann vielleicht in der Geſchichte der nächſten
Zeit die Bedeutung einer politiſchen Etappe
haben. Der Wert einer ſolchen Monarchen-
begegnung wird deshalb von der Außenwelt
oft falſch beurteilt, weil ſie den Abſchluß und
nicht den Beginn einer Entwicklungsreihe
darſtellt. Meiſt glaubt das Publikum, daß
jetzt erſt die Abmachungen für eine künftige
Zeit getroffen werden, während ſie
und hier dürfte dies wohl in be-
ſonderem Maße der Fall ſein nur
der ſichtbare Ausdruck einer beſtimmten, meiſt
neuen Situation ſind. Selbſtverſtändlich iſt
der politiſche Beruf der Monarchen von ihren
Perſönlichkeiten nicht zu trennen. Wenn
wirklich zwiſchen Deutſchland und England
Mißverſtändniſſe beſtanden haben, dann ſind
Kaiſer Wilhelm und König Eduard die be-
rufenen Männer, um durch eine Ausſprache,
Aug in Auge und unter dem verſöhnenden
Banne ihrer Erinnerungen an die Kaiſerin
Friedrich ſtehend, für eine beſſere Geſinnung
zwiſchen Deutſchland und England freie
Bahn zu ſchaffen. Die Situation wird ent-
ſchieden politiſch eskomptiert werden; das er-
gibt ſich aus dem für den nächſten Freitag
beſtimmt angekündigten Empfang des Reichs-
kanzlers Fürſten Bülow beim Kaiſer in
Wilhelmshöhe.

Der Beſuch wird am konkreteſten und in
der bindenſten Knappheit als der Ausdruck
ſtreng korrekter Beziehungen zwiſchen der
engliſchen und der deutſchen Regierung be-
zeichnet werden können. Damit kann man
vorerſt, wenn für impulſive Wünſche die
Korrektheit dem Gemüte auch zu wenig
bietet, zufrieden ſein. Jedenfalls ſind dadurch
die Schwungräder einer deutſchfeindlichen
Sammlungspolitik in Europa zum Stillſtand
gekommen, ſei es nun, daß ſich Hinderniſſe
in den Weg geſtellt haben, ſei es, daß man
in England die verheerende und nutzloſe
Wirkung einer auf eine unvermeidliche Kata-

Der Sekretär fuhr fort.
einige Beſtimmungen, Legate und dergleichen
mehr. Zum Schluß hieß es: „Zum Teſta
mentsvollſtrecker ernenne ich den Grafen
Gundakar von Hohenthurn auf Hohenthurn
und bitte ihn, ſich der Jntereſſen meiner
hinterlaſſenen Witwe anzunehmen und ſie
unter den Schutz der ruſſiſchen Geſetze zu
ſtellen.“

Eine tiefe Stille trat nach Verleſung des
Teſtamentes ein.

Nach einer Weile fragte der Landmarſchall:
„Jch habe die Erben zu fragen, ob ſie das

Teſtament anerkennen
Da ertönte von den Lippen der Gräfin

ein hartes „Nein!“
„Pardon, Frau Gräfin,“ entgegnete der

Beamte höflich, „zuerſt muß ſich die Univerſal
erbin erklären. Frau Gräfin,“ wandte er ſich
an Jrene, „darf ich bitten.

Eine Pauſe trat ein. Aller Augen waren
auf Jrene gerichtet. Jn Graf Gundakar's
Geſicht drückte ſich eine ſchmerzliche Span-
nung unds Erregung aus. Dieſer Augenblick
ſollte über ſein Leben, über ſein Glück ent
ſcheiden.

Jrene wechſelte leicht die Farbe, ihr Auge
begegnete dem angſtoll auf ſie gerichteten
Blick Gundakar's und ſie lächelte leicht.
Sie gewann ihre Feſtigkeit zurück und in
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ſtrophe eingeſtellten Politik erkannt hat. Zu
alledem kommt noch, daß Frankreich in einem
Augenblick, da durch die inneren Verhältniſſe
in Rußland die Hoffnung auf einen Zwei-
frontenkrieg Deutſchlands ſchwindet, trotz der
glühenden Simmung für die Revanche eine
immer geringere Neigung zu blutigen Kon
flikten hat. Einſtweilen findet die Stimmung
in redneriſchen Leiſtungen ihr Genüge; für
das Surrogat eines Zweifrontenkrieges, das
die engliſche Preſſe in dem Angebot eines
engliſchen Seeüberfalles auf unſere Waſſer-
kante bieten will, haben nüchtern urteilende
franzöſiſche Generale wenig Sywpathie. Alſo
alles in allem: auch in der auswärtigen
Politik iſt dafür geſorgt, daß die Bäume
einer einzigen Nation nicht in den Himmel
wachſen und auf allen Straßen hallt die
Predigt wieder, daß der friedliche Wettbewerb
unter den Völkern keine blutigen Kriege zu
entfeſſeln braucht.

Denn, wenn man dem tieferen Grunde der
Entfremdung zwiſchen dem deutſchen und dem
engliſchen Volke nachgeht, dann wird man
gerade auf die handelspolitiſchen und gewerb-
lichen Gegenſätze ſtoßen. Deutſchland hat
einen Teil des engliſchen Handels an ſich ge-
zogen und gerade der bürgerliche Mittelſtand
in beiden Ländern, ſomit alſo die ins Breite
ausladenden Volksſchichten, ſind von einem
gegenſeitigen Mißtrauen und Uebelwollen er-
füllt; gerade ihre Preſſe ſpannt ſich immer
wieder vor den Wagen der unbeſonnenen
Theoretiker, die ewig die Poſaune des jüngſten
Gerichts blaſen wollen. Geſündigt wird
extra et intra.

Aber nach dieſer ſchweren Zeit des gegen-
ſeitigen Mißverſtehens und Mißverſtehen-
wollens iſt die Monarchenbegegnung nicht
nur ein Symptom für die Aufnahme korrekter
und freundſchaftlicher Beziehungen der beiden
Regierungen, ſondern auch ein lauter
Appell an die Einſicht der Be
völkerung, nicht im unverſöhnlichen
Geiſte zu verharren. Die beiden Monarchen
zeigen ſich auf hoher Warte ſelbſt den Völkern,

Es folgten noch

und der Hauch des Friedens und der

ſtolzer Haltung trat ſie an den Tiſch des
Beamten.

„Jch habe eine Erklärung abzugeben“,
ſprach ſie mit leicht bebender Stimme, „die
ich zu Protokoll zu nehmen bitte.“

„Herr Sekretär, wollen Sie ſchreiben“, ſagte
der Landmarſchall. „Bitte, Frau Gräfin

„Nun denn ich, Jrene Döring, Gräfin
Uruski vermöge der Vermählung mit dem
Grafen Wladimir Uruski, erkläre hiermit, daß
ich, bei aller Anerkennung der Liebe des Grafen
Wladimir, ſein Erbe nicht annehmen kann
und hiermit ausdrücklich auf das Erbe Ver-
zicht leiſte.

„Frau Gräfin!“ rief der Beamte erſchreckt,
„Auf Alles Bedenken Sie, das Ver-
mögen beziffert ſich nach Millionen.“

„Sie leiſten auf alles Verzicht
„Ja ich verzichte auf Alles. Jch war

nicht des Grafen Wladimir wirkliche Gemah-
lin, ich bin nicht ſeine wirkliche Witwe
ich kann keine Rechte beauſpruchen, welche
mir nicht gebühren.

„Aber, Frau Gräfin das Geſetz
„Das Geſetz kümmert mich hier nicht.

Schreiben Sie, Herr Sekretär, ich leiſte auf
Alles Verzicht.“

„Das verſtehe ein anderer“, brummte der
Landmarſchall, während ſich über Gundakars
Geſicht heller Sonnenſchein ergoß und die

Gräfin Hennriette leicht auflachte.

Verſöhnung, der ſie, umſchwebt von den
Manen der Kaiſerin Friedrich, erfüllt, möge
auch, das iſt der innigſte Wunſch, die Völker be
ſeelen, dann wird der Tag von Cronberg nicht
verloren ſein und noch lange nachklingen in
der Geſchichte unſerer Zeit. (Frkf. G.-A.)

Aus Rußland.
Petersburg, 11. Auguſt. Die poli-

tiſche Polizei nahm in Petersburg ſeit
Montag dieſer Woche 268 Verhaftungen und
46 Hausſuchungen vor; außerdem wurden
66 Perſonen aus Petersburg ausgewieſen,
32 Perſonen nach Sibirien verbannt, acht Ar
beiterreſtaurants und vier Bureaus für Ar-
beitsloſe geſchloſſen.

Petersburg, 12. Auguſt. Die Agrar-
un ruhen dauern fort und greifen auch auf
weitere Gouvernements über und nahmen
während der letzten Woche beſonders ſchwere
Formen an, Jm Gebiete von Poltawa
kommt es faſt täglich zu Zuſammenſtößen
mit heftigem Blutvergießen, welche meiſtens
von den Revolutionären ausgehen. Die Po
lizei iſt vielfach verbrecheriſchen Plänen der
Revolutionäre auf die Spur gekommen.

Odeſſa, 13. Auguſt. Jn einer Ver
ſammlung von Vertretern der hieſigen Ar-
beiterorganiſationen wurde beſchloſſen, nach
dem Beiſpiele Moskaus und Petersburgs nur
einen einzigen Tag als Proteſt gegen
die Auflöſung der Duma zu ſtreiken. Jn
einem Zirkulare der hauptſtädtiſchen Organi-
ſationen wurden die hieſigen Vereinigungen
aufgefordert, wegen der Ungunſt der Ver-
hältniſſe ſich des Streiks zu enthalten. Es
iſt daher fraglich, ob der Streik, der heute be-
ginnen ſollte zum Ausbruch kommt.

Die Griechenhetze in Bulgarien.
Sofig, 13. Auguſt. Ueber die Krawalle

in Anchialos erhielt die Regierung fol-
gende Detailmeldungen: Die Stadt iſt einge
äſchert, nur 30 Häuſer ſind verſchont. Für
die Obdachloſen iſt eine Hilfsaktion von den
Behörden in Burgas eingeleitet. Es verlautet,
daß der griechiſche Biſchof Waſſilios in

„Haben Sie geſchrieben fuhr Jrene fort.
„Gut, dann ſchreiben Sie weiter: „Jch,
Jrene Döring, Gräfin Uruski dem Geſetze
nach, verzichte ebenfalls auf die Führung
dieſes Titels und nehme meinen früheren
Namen Jrene Döring wieder an haben
Sie geſchrieben ja. Dann geben Sie her,
daß ich unterſchreibe.“

Und mit feſter Hand unterzeichnete Jrene
das Protokoll mit ihrem Mädchennamen.

Der Landmarſchall ſtand erſtarrt. Das
war ihm in ſeiner amtlichen Laufbahn noch
nicht vorgekommen, daß Jemand ein Erbe von
Millionen mit lachendem Munde ausſchlug
und aller Rechte, die das Geſetz ihm gab,
preisgab.

Er wollte ſich an die alte Gräfin wenden,
aber dieſe war nicht mehr zu ſehen; ſie hatte
den Saal verlaſſen.

„Herr Graf“, wandte er ſich an den Grafen
Gundakar, „ich weiß wirklich nicht, ob Sie
nicht einſchreiten müßten

„Jrene Döring iſt mündig, Herr Marſchall“,
entgegnete Gundakar lächelnd. „Jch kann ſie
nicht zwingen, die Erbſchaft anzunehmen.“

„So muß ich noch einmal Rückſprache mit
der Frau Gräfin-Mutter nehmen.“

„Tun Sie es, Herr Landmarſchall wir
werden Sie hier erwarten.“

Der Beamte und ſein Sekretär entfernten ſich.

(Schluß folgt.)
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den Flammen umgekommen iſt. Alle öffent
lichen Gebäude ſind verbrannt. Die Brand
ſtifter ſollen einige Dutzend mazedoniſche
Flüchtlinge ſein, die aus den Dörfern der
Umgebung in Anchialos eingedrungen waren
und vor der Brandlegung Ausſchreitungen
gegen die Griechen begingen. Aus Burges
traf geſtern abend mit einem Sonderzug
Militär ein, aber die Brandſtifter zerſtoben
nach allen Richtungen. Hieſige Regierungs
kreiſe erwägen die Erklärung des Belagerungs
zuſtandes in den Gebieten, wo Ausſchreitungen
zu erwarten ſind.

Wien, 13. Auguſt. Nach einer Meldung
aus Sofia organiſieren ſich auch die Griechen
in Bulgarien. Sie beſchloſſen, alle griechiſchen
Kaufleute ſollten ihre Geſchäfte ſchließen, alle
Griechen ſollten ſich zur Abwehr vulgariſcher
Feindſeligkeiten bewaffnen und ſich in
griechiſchen Klöſtern und Kirchen zur Ver-
teidigung ſammeln. Griechen- Verſammlungen
fanden in Philippopel, Burgas und Varna ſtatt.

Bukareſt, 13. Auguſt. Jn Ruſtſchuk
durchzog geſtern nach dem anttgriechiſchen
Meeting die Volksmenge die Straßen und
plünderte griechiſche Wohnungen und Geſchäfte.
Vor dem griechiſchen Kunſulat fand ein Zu-
ſammenſtoß mit Militär ſtatt. Trotzdem mußte
der Forderung der Menge nachgegeben und
die Konſulatsflagge eingezogen werden. Rei-
terei zerſtreute dann die Menge. Die griechiſche
Kirche und Schule wurden von Bulgaren
beſetzt.

Politiſche Aer
Deutſches Reich.

Berlin, 14. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Geſtern morgen unternahmen der Kaiſer und
die Kaiſerin in Wilhelmshöhe einen Aus-
ritt. Der Kaiſer hörte ſodann den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinetts Wirkl. Geh.
Rats Dr. v. Lucanus und unternahm ſpäter
eine Ausfahrt nach Wilhelmstal.

Prinz Heinrich von Preußen
vollendet heute, am 14. d. M., das 44,
Lebensjahr.

König Eduard von England iſt
geſtern morgen nach dem Feſtland abgereiſt.

Die Erſatzwahl im 10. ſächſiſchen
Reichstagswahlkreis Döbeln-Roßwein
findet am 22. Oktober 1906 ſtatt.

Die Vereine deutſcher Studen-
ten und Pfarrer Naumann. Zu dieſem
Thema wird dem „L. Tg.“ abſchließend von be-
teiligter Seite geſchrieben „Es iſt jüngſt be-
reits darauf hingewieſen worden, daß die von
der Preſſe vielfach kommentierte Reſolution
von Kelbra gegen die Sozialdemokratie weder
ein offizieller Beſchluß des Kyffhäuſerver-
bandes der Vereine deutſcher Studenten iſt,
noch ſich gegen den Alten Herrn des Ver-
bandes Pfarrer Naumann richtet. Es muß
vielmehr aufs Nachdrücklichſte betont werden,
daß der Verſuch, durch einen Beſchluß der
Verbandstagung das Ausſcheiden Naumanns
aus dem V. d. St. direkt oder idirekt herbei-
zuführen, vollſtändig geſcheitert iſt. Die offi
ziellen Verrreter der Vereine haben einmütig
von einer ſolchen Beſchlußfaſſung abgeſehen,
und dies mit Zuſtimmung der offiziellen Ver
treter der Altherrenſchaft. Der Verband hat
ſomit ſeinen Alten Herren die vollſte Be-
wegungsfreiheit auf den Boden nationaler
Politik gewahrt ſich dadurch aber ſelbſt

Eine Reiſe ins Digo-Land.
Tagebuch-Skizze von Siegfried Delius.

II. (Schluß.)
Sobald ich die Landſchaft Gombero er-

reicht hatte, änderte ſich das Bild und der
Weg, weite Strecken ſtanden unter Waſſer,
das auch den Weg an vielen Stellen be-
deckte, an anderen Stellen war der Weg in
matope das deutſche „Matſch“ iſt die
etwa entſprechende Bezeichnung verwandelt.
Durch das Waſſer konnte ich durchreiten,
da meiſt der Weg darunter gut und feſt war,
durch den matope mußte ich durchwaten, weil
da der Eſel ſtreikte. Je näher an Gombero,
deſto feuchter wurde die Reiſe, am ſchlimmſten
aber war's zwiſchen Gombero und Kunde,
wo ich bei 3 km Entfernung durch
4——6 größere und kleinere Teiche reiten mußte,
die zum Teil ſo tief waren, daß der Eſel bis
faſt an den Bauch im Waſſer ging.

Dem feuchten Weg entſprach der Zuſtand
unſeres Raſthauſes. Jch hatte damals (im
Oktober) in der trockenen Zeit den Platz aus
geſucht und mich über ſeine günſtige Lage
gefreut. Wie ſah der Platz jetzt aus Matope
mengi! Viel Matſch! Der ganze Platz war
ſumpfig, zum Teil mit Waſſerlachen bedeckt.
Jm. Haus war der Fußboden durch Regen
waſſer von oben und Druckwaſſer von unten
ſo aufgeweicht, daß ich meine Kitanda (Feld
bett) auf zwei kräftige Bretter ſtellen mußte,

Eſelſtall.

verſtändlich nicht im geringſten auf die
politiſchen Jdeen Naumanns feſtgelegt: Die
Zahl der ausgeſprochenen Nationalſozialiſten
iſt im Verbande heute ſogar geringer als
je, auch in dem Leipziger Verein, der ſich be-
kanntlich Naumanns am kräftigſten annahm.
Was die in die Preſſe gelangte Reſolution
gegen die Sozialdemokratie betrifft, ſo iſt ſie
eine unverbindliche Meinungsäußerung von
Verbandsmitgliedern, die gelegentlich der offi
ziellen Tagung, aber unabhängig von ihr in
freier Verſammlung über die Aufgaben des
Verbandes diskutierten. Sie erwähnt Nau-
mann mit keinem Worte, richtet ſich ausge

ſprochenermaßen nicht gegen ihn und iſt auch
von zahlreichen Verbandsmitgliedern gebilligt
worden, die auf das entſchiedenſte für das
Verbleiben Naumanns im Verbande einge-
treten ſind. Wenn trotzdem in der Preſſe die
Nachricht aufgetaucht iſt, dieſe Reſolution ſei
gewiſſermaßen als consilium abeundi für
Naumann gedacht, und wenn einer Anzahl
von Blättern die Reſolution gar mit der
Ueberſchrift „Gegen Pfarrer Naumann“ zur
Verfügung geſtellt worden iſt, ſo liegt dem
die unbefugte und allgemein gemißbilligte
Preßtätigkeit einzelner zugrunde, die ein ehren-
gerichtliches Nachſpiel haben wird. So be-
dauerlich eine ſolche Entgleiſung ſein muß,
die zu einer zeitweiligen Jrreführung der
öffentlichen Meinung geführt hat, ſo erfreulich
iſt es, daß der Verband der Vereine deutſcher
Studenten als ſolcher auf ſeiner Jubiläums-
tagung den freiheitlichen Gedanken ebenſo
treu gewahrt hat wie den vaterländiſchen.“

Einige Vorkommniſſe der letzten Zeit
haben einem Provinzialſchulkollegium Anlaß
gegeben, die Direktoren der höheren Schulen
auf die Beſtimmungen aufmerkſam zu machen,
die vom Unterrichtsminiſter bezüglich der
Einführung neuer Lehrbücher getroffen worden
ſind. Danach iſt es nicht geſtattet, neue
Bücher in Gebrauch zu nehmen, bevor ihre
Einführung vom Unterrichtsminiſter oder vom
Provinzial Schulkollegium ausdrücklich ge-
nehmigt worden iſt. Am allerwenigſten darf,
ehe dies geſchehen, ein bisher noch nicht
benutztes Buch in einem Jahresbericht oder
gedruckten Schulbücherverzeichnis unter den-
jenigen Büchern aufgeführt werden, die ſich
die Schüler ſchon vor dem Beginn des
nächſten Schuljahres anſchaffen ſollen. Jm
übrigen bemerkt das Provinzial-Schulkollegium,
daß es künftighin, um mancherlei Unzuträg-
lichkeiten vorzubeugen, ſolche neuen Unterrichts
zwecke, welche eine ganze Reihe von Bänden
umfaſſen und ſich auf verſchiedene Klaſſen-
ſtufen verteilen z. B. Geſchichts- und
deutſche Leſebücher in der Regel erſt dann
dem Unterrichtsminiſter zur
empfohlen werden, wenn ſie völlig abge-
ſchloſſen vorliegen und dadurch eine das
ganze Werk in Betracht ziehende Beurteilung
zulaſſen. Anträge, welche dieſer Bedingung
nicht entſprechen, ſollen die Direktoren fortan
gar nicht mehr
Schulkollegium ſtellen.

Leipzig, 13. Auguſt. Die Buch
druckergebilfen des Tarifkreiſes Sachſen
beſchloſſen, an der Erhöhung der Grundpoſition
um 15 o und an der Verkürzung der Ar-
beitszeit um eine halbe Stunde feſtzuhalten.

Stuttgart, 13. Auguſt. Eine geſtern
von 1400 Buchdruckern abgehaltene Verſamm

um nicht während der Nacht „ins Bodenloſe“
zu verſinken.

Aehnlich wars mit der Küche und dem
Das „Gebäude“, welches dieſe

beiden Räume umfaßt, hat ganze 10 Rp. 13
Mark gekoſtet, es beſteht aus einem Holzge-
rippe mit Makuti-Dach und Makuti-Wänden;
Makuti ſind geflochtene Kokospalmenblätter.
So bauen ſich alle ärmeren Wadigo ihre
Hütten, aber für einen Eſelſtall iſt dieſe
Bauart doch nicht zu empfehlen; mein Eſel
vertrieb ſich die Langeweile der Nacht, indem
er anfing, ſein Haus aufzufreſſen.

Jn die Kiſten mit Geſchirr, Küchentüchern,
Filtrierapparat und Lampe waren die weißen
Ameiſen gekommen und hatten alles, was
nicht Eiſen, Glas oder Steingut war, voll
ſtändig aufgefreſſen, das für ſie Ungenießbare
mit einer Lehmſchicht überzogen. So hatten
wir zunächſt 1-2 Stunden zu putzen, ehe
wir die Gerätſchaften gebrauchen konnten.
Zur Varſicht habe ich auch diesmal alle
Kiſten (wie vorher das Feldbett) aufgehängt,
ſodaß die weißen Ameiſen nicht dran können,
denn dieſe kommen immer von unten und
bauen ſich Lehmgänge.

Am zweiten Tag morgens überfielen uns
die siafu, die beißenden Wanderameiſen.
waren ſo anſtändig, nicht ins Haus zu
kommen und mich nicht im Bett zu über
fallen was einem auch leicht paſſieren
kann, ſondern ſie wimmelten nur in

Einführung

erſt bei dem Provinzial
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lung der vier Kreiſe (Württemberg, Baden,
Hohenzollern, Bayriſche Rheinpfalz) faßte die-
ſelbe Reſolution wie die Buchdruckergehilfen
in Leipzig.

Japan.
Tokio, 12. Auguſt. Wie „Daily Tele

graph“ meldet, liegt trotz der alarmierenden
Berichte keine Gefahr vor, daß die
Robbenangelegenheit auf den Alsuten eine
internationale Bedeutung annehme. Der
amerikaniſche Botſchafter hat die japaniſche
Regierung wiſſen laſſen, daß die Regierung
den Zwiſchenfall ſorgfältig und unparteiiſch
unterſuche und hoffe, Japan werde nicht ge-
ſtatten, daß die herzlichen Beziehungen zu
Amerika durch dieſe ſo geringfügige Veran-
laſſung zerſtört werden.

Cokales.
Merſeburg, 14. Auguſt.

Der Verbandstag der Feuerwehren
im Regierungsbezirk Merſeburg tagte am
Sonnabend, Sonntag und Montag in Mans-
feld. Zu den Verbandsverhandlungen, die
am Sonnabend nachmittag nach 5 Uhr im
„Preuß. Hof“ abgehalten wurden, waren 83
Delegierte der einzelnen Wehren des Bezirks
erſchienen, außerdem nahmen an den Verhand
lungen noch ca. 150 Wehrleute teil. U. a.
waren erſchienen: Landrat a. D. Frhr. v. d.
Recke und kommiſſariſcher Landrat v. Haſſell,
die den Verhandlungen bis zum Schluſſe bei-
wohnten. Nach dem Verbandsbericht gehören
dem Bezirk jetzt 150 freiwillige Feuerwehren
mit 6836 Mitgliedern und 175 Pflich:feuer-
wehren mit 4660 Mitgliedern an. Der Kaſſen-
bericht verzeichnet eine Einnahme von 762,56,
eine Ausgabe von 47973 Mk. Bei der
Provinzial Unterſtützungskaſſe der öffentlichen
Sozietäten betrug die Einnahme 18 640, die
Ausgabe 16,093,93 Mk. Das Kaſſenweſen
überhaupt iſt ein recht günſtiges. Zum Be-
zirksvertreter wurde Elfe- Wittenberg wieder-
gewählt, als Ausſchußmitglied Schaaf- Zörbig.
Der 32. Verbandstag findet in Zörbig ſtatt,
der 33. vorausſichtlich in Schkeuditz.

Perſonalien. Der Gerichtsſchreiber
Rechnungsrat Wille in Merſeburg iſt in
den Ruheſtand verſetzt worden. Beim Amts
gericht hierſelbſt iſt der Polizeiinſpektor Kops
an Stelle des verſtorbenen Polizeiinſpektors
Becker zum Vertreter des Amtsanwalts er-
nannt worden.

Zur Verteuerung des Reiſens ſind,
was nicht allgemein bekannt iſt, auch die Paß-
karten herangezogen worden, deren Preis von
1 Mk. auf 2 Mk. 50 Pfg. erhöht worden iſt.
Für Durchgänger ſpielen die 1,50 Mk. freilich
keine Rolle, für den friedlichen Reiſenden aber
ſind ſie mindeſtens ein übler Vorgeſchmack
des Reiſevergnügens.

An dem Turm unſerer Stadtkirche
ſind augenblicklich Schieferdecker mit dem Aus-
beſſern der ſchadhaften Stellen beſchäftigt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 13. Auguſt. Als geſtern

der Kaufmann Richter beim Bohnerwachs-
kochen Terpentin in die ſiedende Wachsmaſſe
goß, erfolgte eine Exploſion. R. wurde dabei
von der umherfliegenden Maſſe erheblich an
den Armen verbrannt. Noch ſchlimmer er-
ging es einem in der Nähe ſtehenden Dienſt-

hellen Haufen auf der baraza herum und
zwangen uns zur Flucht.

Dieſe Erlebniſſe machten den Aufenthalt
in Gombero nicht ſehr angenehm, die Be-
richte über den hochangeſchwollenen Mſembazi
und das viele Waſſer in den Talmulden
widerrieten, eine größere Verkündigungsreiſe
in der Landſchaft zu machen, ſo beſchränkte
ich mich auf Vunde, Manyinyi und Gombero.

Mein Hauptanliegen war ja, die 24 neu
gemeldeten Katechumenen zu beſichtigen. Jch
ging deshalb noch am Nachmittag des An-
kunftstages nach Manyinyi hinüber, das ja
von unſerem Raſthaus nur etwa 20 Minuten
entfernt iſt. Der Weg war auch leidlich,
d. h. abgeſehen von einer kurzen Strecke von
etwa 10--20 Schritt, auf der man durch
einen Sumpf, der ſich in der Talmulde lang
hinzieht, waten mußte. Jch verſank bis an
die Knöchel im Schlamm, bis an die Knie
in dem ſchwarzen Waſſer. Da ich die Stelle
ſchon kannte ich bin früher mal mitſamt
dem Eſel hineingeraten ließ ich den Eſel
und auch die Strümpfe zu Haus und zog
nur ganz alte Segeltuchſchuhe an, von denen
meine liebe Frau behauptet, ſie ſeien ſelbſt
für Gombero zu ſchlecht; aber für dieſe
Sumpfpartie waren ſie ſehr paſſend. Das
Waſſer floß ſchnell aus ihnen heraus. Die
neuen Taufbewerber, ſoweit ſie nicht zur Vor
mittag Abteilung gehören, hatte ich zum
Freitag Vormittag beſtellt. Jch ließ ſie

l auf den vorderen Bänken Platz nehmen,

mädchen, das man mit ſchweren Verletzun en
an Armen, Bruſt und Geſicht in die gKihn
bringen mußte. Unlängſt hatten Die
nachts einen Einbruch im Apollothegate
verübt und etwa 600 Mk. in bar und fur
etwa 400 Mk. in Waren entwendet, t
Sonnabend nun kam man den Einbrechern
auf die Spur und verhaftete ſie in Braun-
ſchweig. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Rädelsführer ein früherer Hausburſche des
Apollotheaters namens Florſtedt iſt. Der
zweite gleichfalls feſtgenommene Dieb iſt ein
Bäckergeſelle Böhme, während ein Kutſcher
als Hehler in Frage kommt. 300 Mk. von
dem geſtohlenen Gelde konnten den Ver.
hafteten noch abgenommen werden. Au
dem Wege vom Halleſchen Bankverein na
dem neuen Landgerichtsgebäude verlor ein
Bote drei Hundertmarkſcheine
Bisher hat ſich der „ehrliche Finder“ noch nicht
gemeldet. Selbſtmord im Hotel beging
heute früh der Kaufmann Max Schönbach
aus Erfurt. Zahlungsſchwierigkeiten ſcheinen
den Mann, der vor nicht allzu langer Zeit
mit ſeinem Schuhgeſchäft fallit geworden war
und nun einen Bazar innehatte, zu dieſem
verzweifelten Schritt veranlaßt zu haben.

Zöllſchen, 10. Auguſt. Auch hier hat
die Schulväterverſammlung der Schulgemeinde
Zöllſchen-Ellerbach am geſtrigen Abend das
Verlangen der Kgl. Regierung, daß Grund-
gehalt der hieſigen Lehrerſtelle von 1165 Mk.
auf 1265 M. zu erhöhen, einſtimmig ab-
gelehnt. Die Gemeinde ſteht einer Er-
höhung hes Grundgehalts nicht unſympathiſch
gegenüber, glaubt aber, da ſie hoch belaſtet
zu ſein vorgibt, von der Kgl. Regierung
einen namhaften Beitrag zu erhalten.

Thronitz, 12. Auguſt. Die Schulhaus-
väter der hieſigen Gemeinde gaben heute ein
ſtimmig ohne jede Debatte ihre Zuſtimmung
zu der von der Kgl. Regierung geforderten
Erhöhung des Grundgehalts für den Lehrer
von 1000 Mk. auf 1100 Mk.

Oechlitz, 11. Aug. Die Weihe der von
Sr. Majeſtät dem hieſigen Krieger- und Land-
wehr- Verein verliehenen Fahnenſchleiffſe
findet Sonntag, den 2. September, ſtatt.
Zur Verherrlichung des Feſtes werden die
umliegenden Kriegervereine eingeladen werden.

Dürrenberg, 12. Auguſt. Am Diens
tag wurde der 39 Jahre alte Schweizer
Dreilich aus Oſtrau unter dem Verdachte
eines Verbrechens an ſeiner noch nicht 15
Jahre alten Tochter verhaftet. Wie die
„D. Ztg.“ mitteilt, ſchenkte die damals kaum
14 Jahre alte Tochter des Dreilich einem
Knaben das Leben, jedoch ſtarb das Kind
bald nach der Geburt. Es ſchwirrten damals
allerlei Gerüchte im Volksmunde, ohne das
jedoch irgend etwas dabei ans Tageslicht
kam. Jetzt nun, nachdem das Mädchen ſich
abermals in anderen Umſtänden befindet,
kam die abſcheuliche Tat des unmenſchlichen
Vaters ans Tageslicht, was zu ſeiner Ver-
haftung führte. Dreilich iſt aus der Dürren-
berger Arreſtzelle dem Amtsgericht Merſeburg
zugeführt worden und wird ſich wegen dreier
ſchwerer Vergehen demnächſt zu verantworten
haben. Der Wüſtling hat die Tat bereits
eingeſtanden.

Schkeuditz, 11. Auguſt. Beim Umbau
der Kirche im nahen Hänichen iſt ein wichtiger
Fund gemacht worden. Jn der Steinplatte des

ließ auch die beiden Frauen, die ſich ge-
meldet hatten, in die Schule kommen und
fragte nun zunächſt die einzelnen, warum ſie
ſich zum Taufunterricht gemeldet hätten. „Jch
möchte mehr von Jeſus hören,“ „Jch möchte
mehr lernen“, „Jch wünſche es“ waren
die hauptſächlichſten Antworten, nur einige
wenige ſagten: „Jch möchte gerettet (ſeelig)
werden oder „Jch möchte ein Jünger Jeſu
werden“. Dann hängte ich ein Bild von der
ehernen Schlange an die Wandtafel, erzählte
die Geſchichte und verband mit der Erklärung
und Beſprechung derſelben (Joh. 3, 14/15)
eine Prüfung der Bewerber. Da ſtellte ſich
denn heraus, daß die Mehrzahl kaum eine
Ahnung hatte, um was es ſich beim Chriſt-
werden handelte, einige aber wußten recht gut
Beſcheid; die beiden Frauen gaben kaum eine
Antwort: ſie verſtehen faſt gar kein Kiſuagheli.
Jch habe ſie trotzdem angenommen, denn die
eine iſt die Frau eines Chriſten, die andere
iſt mit einem der älteren Katechumenen ver
heiratet, und Paulo kann ſie Kidigo unter-
richten. Von den Jungen nahm ich acht in
den Taufunterricht auf; als ich nachher fragte,
zu welcher Schulabteilung ſie gehören, ſtellte
ſich heraus, daß ſieben zur erſten Abteilung
gehören, alſo ziemlich fließend leſen können,
während einer zur dritten Abteilung gehört.
Den anderen Jungen, die zum Teil noch
recht kleine Knaben ſind, ſagte ich, daß ich ſie
jetzt noch nicht aufnehmen könne, ſie könnten
ſich aber ſpäter, wenn ſie dann noch Neigung
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Mexfeburger Kreisblatt nebſt „Fluftr. Gonntag 25lat; Mittwoch, den 15. Auguſt.
Atars fand ſich eine Vertiefung, durch eine Mar
morplatte bedeckt, und in dieſer eine kleine Metall
kapſel ſowie ein Wachsſiegel. Die Kapſel
enthielt vier kleine Säckchen mit Reliquien der
Biſchöfe und Märtyrer Gregor, Marinus,
Caſſtanus und der h. 11000 Jungfrauen,
endlich einen größeren Pergamentſtreifen mit
der Nachricht, daß dieſer Altar 1321 zu Ehren
der Jungfrau Maria und des h. Märtyrers
Vincentius vom Biſchof Ludwig von Marrona
unter Zuſtimmung Biſchofs Gerhard von
Merſeburg errichtet worden ſei. Das Siegel
war dasjenige des Biſchofs Ludwig, deſſen
Bistum Marronga wohl ein ſolches in partibus
intädelium iſt. Dieſer Fund ändert die bisher
auch von Fachmännern, wie Prof. Gurlitt
aufgeſtellte Anſicht, daß die Kirche Hänichen
in ihren älteſten Teilen Ende des 15. Jahr-
hunderts entſtanden ſei. Die Dörfer Hänichen
früher Hain und ähnlich genannt) und
Quasnitz (früher Quazniz), welche jetzt die
Parochie Hänichen bilden, werden im Ur
kundenbuch des Hochſtifts Merſeburg zum
erſten Mal in einer Urkunde von 1270 bezw.
1271 genannt, als ſie Markgraf Theoderich
von Landsberg mit mehreren andern Orten
dem Merſeburger Biſchof Friedrich von Torgau
verkauft.

Ouerfurt, 13. Auguſt. Geſtern wurde
von der hieſigen Polizei ein von der Staats-
anwaltſchaft in Naumburg wegen Diebſtahls
ſteckbrieflich geſuchter Mann verhaftet.

Kontraktbrüchige polniſche Arbeiter des
Ritterguts Leimbach und der Landrat
Weidlichſchen Landwirtſchaft wurden geſtern
Mittag auf dem Bahnhofe von der hieſigen
Polizei und Gendarmen abgefaßt, als ſie im
Begriff waren mit der Bahn fortzufahren.
Die Leimbacher polniſchen Arbeiter hatten
vorher einer Arbeiterin noch 20 Mk. geſtohlen.

Von der Unſtrut. Auch die Weizen-
ernte bleibt weit hinter den Erwartungen
zurück, da nur ca. 5 Schock pro Mrg. geecrntet
werden, der Körnerertrag ſtellt ſich auf 170 Pfund

pro Schock. Nur Hafer und Hülſen-
früchte ergeben vorzüglichen Ertrag.

Vom Eichsfelde, 12. Auguſt. Zu einer
förmlichen Schlacht zwiſchen einheimiſchen
Burſchen und tſchechiſchen Arbeitern, die bei
der Legung des zweiten Bahngleiſes beſchäftigt
ſind. kam es gelegentlich des Schützenfeſtes
in Großtöpfer (Kreis Heiligenſtadt).
Hierbei iſt viel Blut gefloſſen. Einer der
Tſchechen mußte halbtot in ſeine Wohnung
gebracht werden. Kaum war der Schwerver-
wundete geborgen, ſo kam der wilde Haufe
vor die Haustüre und verlangte ſtürmiſch
die Herausgabe des ſo übel Zugerichteten.
Als man dieſem Anſinnen nicht nachkam,
wurde von den wilden Geſellen die Tür ein-
geſchlagen unter dem Rufe: „Raus muß
der Hund, er muß ſterben! Auf dem Schützen
platze ſelbſt fand eine wahre Biergläſerſchlacht
ſtatt. Die Hälfte der Gläſer wurde entzwei
geſchlagen. Ein blutiger Genickfänger wurde
am andern Morgen noch auf dem Kampf-
platze gefunden. Die Ortsbehörde noch ſonſt
jemand vermochte dem Treiben Einhalt zu
gebieten. Etwa 20 der Schuldigen ſind zur
Anzeige gebracht.

Calbe a. M., 13. Auguſt. Einen tra-
giſchen Abſchluß fand für ein Liebespärchen
der am Sonnabend abgehaltene Geſellenball.
Der Landwirtsſohn Bahr nahm darag mit

ſeiner Braut, einer Meierin in der hieſigen
Molkerei, teil. Nach der Beendigung des
Vergnügens beſchloß das Pärchen, gemeinſam
in den Tod zu gehen, weil die Eltern des
Bahr dem Verhältnis entgegen waren. Sie
banden ſich mit einem Tuch zuſammen und
ſprangen in die Milde. Da das Tuch riß,
konnte ſich das Mädchen retten, während der
junge Mann ertrank.

Deſſau, 13. Auguſt. Heute in den
Morgenſtunden machte der 87 Jahre alte Jn-
valide Exner auf Friedhof 3 einen Selbſt-
mordverſuch, indem er ſich mit einem Garten-
meſſer den Hals durchſchnitt. An dem Auf-
kommen des Alten, den Lebensüberdruß zu
dem Schritt veranlaßte, wird gezweifelt.

Gera, 13. Auguſt. Ein hübſches Klein
bahn-Jdyll, das viel belacht wird, hat ſich
dieſer Tage auf der ſchmalſpurigen Nebenbahn
Gera (Meuſelwitzer Bahnhof) Wuitz zuge-
tragen. Der fahrplanmäßige Perſonenzug
hatte die Halteſtelle des Geraer Vororts
Leumnitz verlaſſen, um nach dem nächſten
Bahnhof mit „Volldampf“ weiter zu fahren.
Das Züglein kam aber anſtatt dorthin in
ein benachbartes Kalkwerk. Es war näm-
lich während der Nacht von nicht ermitteltem
Täter die Weiche verſtellt worden in der
Weiſe, daß der Zug anſtatt zur nächſten
Station zu dem ebenfalls mit Gleiſen ver
bundenen Kalkwerk fahren mußte. Der Loko-
motioführer, der merkte, baß der Zug ſich
nicht auf richtigem Wege zum Ziele befand,
beförderte das Züglein wieder zurück. Dann
wurde die Weiche richtig geſtellt, und vor-
wärts ging's in gemütlichem Tempo dem
Ziele zu.

Erfurt, 13. Auguſt. Ein großartiges
Dokument iſt einem Erfurter Gärtnerei-
beſitzer zur Aufbewahrung übergeben
worden. Es iſt das Dienſtzeugnis eines bei
ihm eingetretenen Gärtners, das um ſo
größeren Wert beſitzt, als es das einzige
Schriftſtück war, was der Mann als Ausweis
und Empfehlung vorlegen konnte. Warum
es das einzige Zeugnis war, geht aus dem
Jnhalt der amtlich geſtempelten Urkunde
hervor, die buchſtabengetreu folgendermaßen
lautet: „Der Gärtner V. von Kölleda hat
vom 7. Juni bis 23. Juni bei mir zu meiner
Zufriedenheit gearbeitet und iſt hiemit ent-
laſſen ſeine Papiere die er mitbrachte hat
die Kuh gefreſſen den Jnhalt derſelben
kenne ich nicht auch ſoll die Kuh das Vor
hemd mitgefreſſen haben dies beſcheinigt hiemit

(ein kleiner Ort im Kreiſe Eckartsberga)
den 25. Juni 1906. Julius X. Mühlen-
beſitzer beſcheinigt Y. Dorf-Schulze.“

Vermiſchtes.
Berlin 13. Auguſt. Eine blutigeSchlägerei, bei der ſechs Perſonen mehr oder

weniger ſchwer verletzt wurden, fand heute
morgen in der dritten Stunde Ecke der Frankfurter
Allee und Mainzer Straße ſtatt. Es war dort
zwiſchen einer Reihe von Perſonen zu einem er-
regten Wortwechſel gekommen, und es dauerte nicht
lange, ſo zog einer der Beteiligten das Meſſer und
ſtach wütend auf ſeine Gegner los. Es entſtand
eine wüſte Schlägerei, bei der viel Blut floß. Als
der Hauptmeſſerſtecher auf einen vorüberfahrenden
Leerwagen der Straßenbahn hinaufſprang und
flüchten wollte, wurde er verfolgt, heruntergeholt
und zur Polizei gebracht. Hinzukommende Schutz-
leute lieferten ſechs Verletzte auf der Unfallſtation
in der Warſchauerſtraße ein. Am übelſten zuge-
richtet war der Arbeiter Theodor Dietrich, dem

——„Wwu ZmW 2 ehätten, wieder melden. Jch behielt dann, 1
nachdem ich die übrigen Kinder entlaſſen hatte,
die alten und neuen Katechumenen noch zurück
und redete mit ihnen über die Wichtigkeit des
Schrittes und über ihre Verpflichtung, ſich
jetzt ſchon in ihrem ganzen Wandel chriſtlich

e ten. Nach einem Schlußgebet entließ
e.

Am Nachmittag ritt ich nach Gombero.
Dort ging ich, wie gewöhnlich, eſſt in die
Schule (der Regierung), deren Lehrer Nganzi
ein lieber junger Mann iſt. Jch hörte erſt
ein wenig dem Unterricht zu. Sie laſen gerade
„Kaiser Wilhelm maisha yake“, „Kaiſer Wil
helms Lebenslauf Am Schluß ſtellte ich
einige Fragen, erzählte ihnen auch, daß der Kron
prinz jetzt gerade ein Jahr verheiratet ſei und
ließ ſie der Probe halber, auch einmal den
Namen Kronprinzeſſin Crcilte“ ſprechen.
Das iſt aber für eine Negerzunge ſchier un
möglich und ſo kamen denn die abenteuer-
lichſten Formen heraus, meiſtens: Keroni-
pezezezi oder ähnlich. Nachher erzählte ich
den aufmerkſam lauſchenden Jungen eine
bibliſche Geſchichte; dann ging ich auf den
Marktplatz und hatte auch dort eine ziemliche
Schar von Zuhörern; unter ihnen war auch
der akida (Gemeindevorſteher), der ſchwarze
Regierungsbeamte der Landſchaft Gombero,
dem die Jumben (Schulzen) in den einzelnen
Dörfern unterſtellt ſind.

Auch auf dem Rückweg am folgenden Tage
verkündigte ich noch in einem Dorfe an der

Straße nach Tanga. Wenn auch die Leute
in den Dörfern ganz gut zuhören und eigent-
lich nie etwas entgegnen, ſo darf man doch
nicht ohne weiteres glauben, daß ſie die Bot-
ſchaft annehmen oder wenigſtens nichts da-
gegen einzuwenden hätten: die alten Leute
ſind zum großen Teil Mohammedaner und
ihnen iſt die Predigt vom Kreuz ein
Aergernis. Da ſie dem Europäer nicht offen
zu opponieren wagen, ſo tun ſie es hinterher
umſomehr. Einer der älteren Katechumenen,
ein recht geweckter Jüngling, erzählte mir
ausführlich, wie die Leute oft hinterher über
meine Verkündung reden, indem ſie ſie als
Lügenpredigt bezeichnen, mich den Kafiri, den
Ungläubigen nennen, der in ſeinen Erzählungen
von Jeſus Lügen verbreite und den wahren
Glauben läſtere. Das letztere kann nur ge-
häſſig betrachtet werden, denn ich enthalte
mich wenn ich nicht direkt gefragt werde

jeder Polemik gegen den Jslam und be-
gnüge mich mit der poſitiven Verkündigung
des Evangeliums. Aber unſere Katechumenen
werden des öfteren von den Mohammedanern
in der Beſprechung über Glaubensfragen ver-
wickelt und werden dann, wenn ſie ihren
Glauben verteidigen, als Kafiri beſchimpft.
Die Jugend zeigt ſich in Tanga und
Gombero empfänglicher für das Wort
Gottes, als die Alten. Auf ihr ruht unſere
Hoffnung; der Herr helfe, daß aus ihr eine
treue Bekennerſchar erſtehe!

Tanga (DeutſchOſtafrika), 18. Juni 1906.

mehrere Stichwunden am Vorderarm
und die untere Geſichtshälfte ſo weit
worden war, daß die Zähne freilagen.

aufgetrennt

haus am Friedrichshain gebracht werden.
anderen Verletzten waren die Arbeiter Paſchlack,
Lachmut, Bode, Berghäuſer und Scholz. Sie

davongetragen. Ebenfalls durch einen Meſſerſtich
ſchwer verletzt wurde in der Sonntagnacht der Ober-
kellner Mildner, als er ſeinem Kollegen in den
Kiautſchou-Weinſtuben von Kuntze im Kampfe gegen
Raufbolde behilflich war. Jn das Reſtaurant war
nachts gegen 3 Uhr der 30 Jahre alte Reiſende
Guſtav Kroſſe aus Dresden mit zwei angetrunkenen
Freunden eingetreten und hatte ſofort mit anderen
Gäſten Streit angefangen. Auch den Neger, der in
dem Lokal Klavier ſpielt, hatten die drei arg be-
läſtigt. Es kam dann zu einer Schlägerei, in deren
Verlauf die Trunkenen Tiſche und Stühle zer-
trümmerten. Schließlich wurden die Raufbolde
aus der Wirtſchaft auf die Straße gedrängt.
Plötzlich zog Kroſſe ein Meſſer aus der Taſche und
ſtach damit den Oberkellner Mildner derart in den
Rücken, daß das Kreuz und die Lunge ſchwer ver-
letzt wurden. Er wurde nach einem Krankenhauſe
gebracht an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt.

Hamburg, 11. Auguſt. Heute traf hier die
Barke „Okeia“ ein, die am 23. Februar von San
Juan del Lur die Heimreiſe angetreten hat. An
Bord der Barke herrſchte die Beri-Beri-Krankheit,
an der außer dem Kapitän der erſte Steuermann,
der Zimmermann, ein Matroſe und ein Schiffsjunge
geſtorben ſind. Ein ſchwerkranker Matroſe wurde
in Falmouth ins Krankenhaus gebracht. Die Barke
liegt jetzt in Quarantäne.

Mainz, 13. Auguſt. Eine aufregende
Szene ſollten die Paſſagiere des Dampfers
„Rhein“ am Samstag abend erleben. Als
Dampfer eben die Straßenbrücke paſſieren
ſprang von da ein fremder Mann in den Main,
unmittelbar vor den Dampfer. Der Kapitän ha
den Vorgang aber bemerkt und gab ſofort Geg
dampf. Man ſetzte Nachen aus und konnte
Selbſtmordkandidaten auch glücklich erwiſchen, oen
man ins Hotel brachte.

Reichenbach, 13. Auguſt. Der Steinſetzmeiſter
Herr Robert Harzſch iſt am Freitag abend in der
9. Stunde nach deſſen Ausſage auf dem Nachhauſe-
wege von Netzſchkau oberhalb der ehemaligen
Korb'ſchen Fabrik in Mylau das Opfer eines
Ueberfalles geworden. Der Genannte ging ruhig
ſeine Straße, als plötzlich zwei hinter einem Baum
verſteckt geweſene Mannsperſonen ihm entgegen-
traten und der eine davon dem Harzſch anſcheinend
mit einem Jnſtrument ins Geſicht ſchlug, während
der andere Kumpan dem Angefallenen einen Stoß
gab, daß er auf die Straße fiel. Harzſch raffte ſich
jedoch wieder auf und rückte dem einen Angreifer
zu Leibe, indem er dieſen die Böſchung hinabwarf,
während der andere Reißaus nahm. Jm Dunkel
der Nacht verſchwand indeſſen auch der andere
Wegelagerer, ſo daß keiner von den beiden dingfeſt
gemacht werden konnte.

Kattowitz, 12. Auguſt. Der „Voſſ. Ztg.
folge wurden in der Renardgrube in Sielce geſtern
Nachmittag 14 Bergleute dadurch getötet, daß
die Winde des Förderkorbes riß und die Leute in
den Schacht ſtürzten.

Breslau, 13. Auguſt. Einem traurigen, be
dauernswerten Daſein ein Ende gemacht haben der
blinde Bürſtenmacher Siedlaczek und der blinde
Korbmacher Jenſchok, die ſich ihrer in
Kreuzſtraße belegenen Wohnung erſchoſſen
Durch eine der Kugeln wurde außerdem der blinde
Flechtarbeiter Daniel ſchwer am Unterleibe verletzt

5u

Das Motiv zur Tat dürfte ungenügender Brot-
erwerb geweſen ſein.

Paris, 13. Auguſt. Jn ein Hafenbaſſin in
Saigon wurde für die Ausfahrt eines Torpedo-

02 r 55 Iaſſor Dijoſos zbootes Meerwaſſer eingelaſſen. Dieſes drang in die
zufällig unverſchloſſene Oeffnung des
„Eſturgeon“, das ſofort ſank. Die Mannſchaft
wurde gerettet. Später gelang es, den „Eſturgeon“
emporzubringen, aber mit ſchweren Schäden

Kleines Feuilleton.
Das Kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt in

Berlin hat feſtgeſtellt, daß im Deuſchen
Reich im Jahre 1902 über 125000 Perſonen
an Brechdurchfall, Magen- und Darmkatarrh
zu Grunde gegangen ſind. Es wird daher
wieder von Neuem die Aufmerkſamkeit be-
ſonders auf eine zweckmäßige Diät gelegt,
welche, wie man annehmen kann, vielfach das

Krankheit Maeanweiß, daß dies in ganz beſonders guter Weiſe
durch eine zweckmäßige Diät und diätetiſche
Mittel bewirkt wird. Ein einfaches, von den
ärztlichen. Autoritäten als vorzüglich vor-
beugendes und anerkannt wirkſames Mittel
gegen Brechdurchfall iſt „Dr. Michaelis' Eichel-
Kakao“ und kann dieſes einfache Mittel in
der bevorſtehenden warmen Saiſon mit ihren
wechſelnden Temperaturen, in welcher bekanntlich

Brechdurchfall häufiger vorkommt, nicht warm
genug empfohlen werden.

Aus den Bergen. Von den Hölen
des Hochſtadel in den Lienzer Dolomiten, im
Volksmunde die „Unholden“ genannt, löſte
ſich am 10. d. M. eine ungeheure Steinmaſſe
los und fuhr unter donnerndem Gepolter
und unter Entwicklung einer mächtigen Staub-
wolke zu Tal. An Kulturen wurde kein
Schaden angerichtet. Die Bruchſtelle iſt ſechs
Stunden weit ſichtbar. Am Hochkönig
(Kronland Salzburg) iſt der Bexgarbeiter
Johann Pötſch beim Edelweißpflücken abge
ſtürtzt und totgeblieben. Auf dem Wege
vom Königsſee zum Funtenſeehaus iſt der
Proviantträger Johann Grundbichler abge-
ſtürzt; er erlitt ſchwere innere Verletzungen.

Auf der Mendel (Südtirol) wird ein
älterer Touriſt aus Wien, Adolf Braunſchweig

Eintreten der verhindert

D. mußte
nach Anlegung von Notverbänden in das Der r

ie

hatten alle Stichwunden am Kopf im Geſicht uſw. t

L

h

beigebracht mit Namen, vermißt; 40 Mann ſind auf der
Suche nach ihm. Bei dem Leichenbe-
gängnis der deutſchen Studenten Günther
und Ulrich in Groönoble, die bei einer Berg-
beſteigung tötlich abgeſtürzt waren, hielt der
deutſche Rittmeiſter v. Roſenberg die Grab-

J rede. Er dankte den Vertretern der franzöſiſchen
Armee, die bei Bergung der Leichen mit tätig
waren.

Ein Champion Ochſe. Der Mittel
deutſche Fleiſchergehilfenbund, welcher am
Sonntag in Frankfurt a. M. tagte, ver
anſtaltete einen Feſtzug vom Opernplatz nach
der Eſchersheimer Landſtraße. H erbei wurde
ein Ochſe im Gewicht von 2280 Pfund im
Zuge mitgeführt. Die Metzgerei von Pfeiffer
in der Bethmannſtraße hatte das von München
zugeführte Tier am Montag der vorigen
Woche am hieſigen Markte von der Händler-
firma Lorch in Mainz erſtanden. Seit vielen
Jahren iſt kein Ochſe von ſolch bedeutendem
Gewicht dem hieſigen Markte zugeführt worden.

Die New-Yorker Millionärstragödie.
Eine dem New-Yorker Staatsanwalt zuge-
gangene Anzeige macht es höchſt wahrſchein
lich, daß Herr Stanford Withe das Opfer
eines ſchlechten Scherzes geworden iſt, den die
Statiſtin eines dortigen Theaters ſich zu
Schulden tommen ließ. An dem Tage vor
der Tragödie kamen drei junge Mädchen in
das „Atelier“ des Herrn White in Maddiſon
Square Gardens, um ihm vor ihrer Abreiſe
nach Europa Adieu zu ſagen. Er war aus-
gegangen und beim Weggehen ſagte eines
der Mädchen lachend zu dem Bedienten:
„Wenn Herr Withe frägt, wer hier geweſen
iſt, ſagen ſie ihm Frau Harry Thaw.“ Der
Bediente nahm es als richtig an und übergab
Herrn Withe, als er zurückkehrte, die Botſchaft.
Dieſer hatte nichts eiligeres zu tun, als
einen Korb mit ſchönen Blumen und eine
Note an Frau Thaw aßzuſenden, in der er
ſeinem Bedauern Ausdruck gab, abweſend
geweſen zu ſein, als ſie vorſprach. Die
Eiferſucht Hirry Thaws erreichte ihren Höhe-
punkt, als er am nächſten Morgen den Korb

lumen ſah und die an ſeine Frau gerichtete
Note las, und am ſelben Abend erſchoß er
den vermeintlichen Störer ſeines Eheglücks.

WTelegramme
und letzte Nachrichten.

München, 14. Auguſt. Der baieriſche
Staatsminiſter Freiherr v. Riedel iſt heute
nacht geſtorben. F rr v. Riedel ſtand im
76 Lebensjahre. Seit langem litt er unter
ſchwerem Siechtum, von n eine Ope-
ration, ſich geſtern in einer chirurgiſchen

c

der er ſich r ch

Klinik in München unterzog, befreien ſollte.
Der Eingriff hatte jed Ht den gewünſchten
Erfolg der Miniſter ge S

nach der Operation.

London, 14. Auguſt. Ein Anſchlag
gegen den Prinzen und die Prinzeſſi
von Wales meldet der „Daily E
Danach ſei neulich kurz vor der Ankunft des
prinzlichen Zuges auf den Gleiſen nahe dem
Victoria Bahnhof in London eine elektriſche
Batterie entdeckt worden. Jnfolgedeſſen hätten
die für die Sicherheit der reiſenden Fürſtlich-
keiten verantwortlichen Behörden ihre Wach-
ſamkeit vergrößert.

Magdeburger Wetterwarte.
Voranſage für den 15. Auguſt: Mäßige ſüd-

liche Winde, teilweiſe heiter, ſtellenweiſe Bewitter.
Temperatur nicht erheblich geändert.

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

hausens Kasseler

lafet-Kakang a al
Kinderfrübstück

weil er

en

9

tausendfach ärztlich empfohlen,
sich als hervorragendes Kräftigungswmittel
bewährt und den durch Studien angestreng-
ten Körper zu grösserer Widerstandsfähig-
keit führt. Nur echt in blauen Kartons

à 1 MK., niemals lose. E

KLeidengto ſfen
gut dedient sein will,

e lasse sich unsere Prodan kommen. S
Glatte Seidenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 180 bis 15.

r portofrei C Denaue Bezeichnung erb.
outsehiands grösst. Spez.-Soidengeschätt

Seidenhaus Michels a C
BERLIN SW. Leipziger Strasse 43-44

Mechan. Selde erel in Krofeld
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9WerderMilch, ſof Meter TIvoll Theater.
ſt äritüig enpiohiene en Feſtſpiele Feſtſpiele

Durch die glückliche Ge-
burt eines (153 2geſunden Mädchens

wurden hocherfreut
Alfred Zimmermann

und Frau
Stephan geb. Pöschel.

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle. reitag, 17.Der Milchwagen fährt I 3 mal täglich E. iin die Stadt. Donnerſtag, 16. Auguſt: s Auguſt:
V ynſtedee auf Wer aor Nälen groite e Gastepiele Zweiter Abend:

gihe d Lewadon beim Die Guts Verwaltung Klvert Zauer, Wallenſtein s
Für die vielen Beweiſe der

großherzogl. ſächſ. HofſchauſpielerHeimgange meines herzensguten Werder. vom Hoftheater in Weimar, DD.

2

Mannes und t.reuſorgendenVaters, des Kaufmanns r r 0 ra x Gustav Kirchner, Drama in 5 Akten von v. Schiller,
a u J als e Oberregiſſeur des Stadttheaters Jn Szene geſetzt von L. Geyer.

5 zum tägſichen Gebrauen m e al in Nürnberg. Perſonenſprechen wir allen unſeren Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Wallenſteiinnigſten Dank aus. (1531 u oeht n z7 50 et ch Unter gütiger Mitwirkung der Hckgrig Pſecolomini L. Geyer

ola-Taschen a m. 7Jm Namen der Hinterbliebenen Spezlalitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D. erſten Mitglieder der Merſe- Teefty St

9 Jllo R. Felder tu r für jede famiſie! e burger Privat- Cheaker- Wugr i

V J wen e e
H. Wijer C Erſter Abend: S Rom mendant 5

2 n s n Hauptleute K.terſ Booneban Wallenſtein's neFür die vielen Beweiſe der Seni P. Gehring.Liebe und Teilnahme beim t l La er Herzogin von Friedland A. RofenHeimgange meiner lieben Frau, S e L Sertzg Sendatzu.
teiner guten Mi Sck t Thekla Toni Muſäus,
u Großmutter itter, W Don per c ſem Dram. Gedicht von Friedr. v. Schiller. j Fräulein Neubrunn E. Arber.

t r tt e oft Sir v fabrikation h Geheimniss der Fſrma Wachtneiſt Perſonen Geve e Albert bauer
en 8 g 0 Mann Wa meiſter V. en r.Trompeterſagen wir auf dieſem Wege 3 de AIBRECHT r P. a 3 s Gustav Kirchner.

unſeren tiefgefühlteſten Dank. I haoflieferant Seiner Mafestäf des Kaisers und Königs Wilhelm II. Seger ar S. Holtz Preiſe der Plätze wie am erſten
Oberbeuna, d. 12. Auguſt 1906. am Rathhausein RHEINBERG am Wiederrhein. W her a Sotcger Abend.

ragoner A. BlKann Hoffmann Geqr 1346 erſter Küraſſier R. Feldern. Kaſſenöffnung Anfang9r. Zweiter Küraſſier H. Bär. /2 7 Uhr. 8 Uhr.im Namen der Hinterbliebenen. Arkebuſier H. Wieſe. J r P t MPav anKroat P. Gehring. p ß ch 8 gr Anerkannt bester Bitterlikör! e a e rer er n rene e u ürger DH.Derrf ja t yes n 24 Preis-Medaillen! Bauer F R G. Mag Du n poNan verlange kam B knab S. Arber. Cui vonWohnhaus ausdrüokilch: UVnderberg Boone P. Soldatenſchelmeiſter G. Thie. 4 Uhr nachmittags ab im Reſtaurant

e in x „Casino“ hier. (1464t fwärterin illt Muſäus.ſucht grten ſoßore zu kann Faynginer Karl Stark. Fer WSei Offerten mit Preis fordereng e Gustav Kirchnerund aus sführ ichen Angaben unter

Nr. 1534 an die Exp. d. Bl.
Größere Hälfte der

z Wzweiten Etage rThompsons
Dh e SeifenpulverBeſichtigung von 3 bis 5 Uhr. zNäheres zu erfragen

Unteraltenburg 56.Herrſchaf tl. Vohnung weisse Wägehe

Vor der Stadt Pilſen in Böhmen.
Hierauf:

DiePiccoiomini
Drama in 5 Akt. von Friedr. v. Schiller.

Jn Szene geſetzt von L. Geyer.
Perſonen:

Wallenſtein, Herzog zu
Friedland, kaiſerlicher

5 v 9 2 v Generaliſſimus im 30jäh- e g4 Zimmer mit Zubehör und Garten, 0 e ch e. rigen e i 6 e A.iſ a Octavio Piccolomini, GeneAn un e To ba W o e S I ralleutnamt g. Geyer. Oſebfschonste asche
ziehen; ſo c 7 Max Prccolomini, ſeinZu e in der ben d. Bl. Sohn, Oberſt W. Holtz. Nur echt ROTBAND
Ti Bericht Graf Terzky F. P. Th. G.S Zrtdrrietſ a e5; ühor Jllo, Feld ſchall Feldern.aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch- Jean General d. Kroaten Karl Start

lich erzielte Getreidepreiſe am 13. Auguſt 1906. Buttler, Chef eines Dragoner- Ft n g h5; t guiem Preis pro 100 Kilogramm regiments e Zielen
wo n s o 100 K a h Tiefenba H. Wieſe. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,Dampfziegelei Spergau, Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Fenerate K. w. Landwirte uſw. Derartige An

bei Corbetha. (1 533 Colalto P. Th. G. zeigen unter Chiffre beſorgt fürh erſ ch erung M. M. M. M. M. Rittmeiſter Neumann A. Böttger. r rm. S d 0 19601. 0 14 a n a 2010 9000.9 Dietz eren Original-geilenpreiſen dieS f Merſeburg, St. 16,40-17,60 15 50-16,60 14,00-17,50 16,00-20 00 20,00-24,00 Den ters 3 Sehrin 6 Annoncen Expedition vonS geg. Linbenhenrehgaht Merſeburg, d. 15,0-15,80 17,00-17 80 è Ketzegin v. Jriedland O. Roſen. wande Co. o. w. d.

S bel der „Colonia Verſich.-Ge- Weißenfels St. 1600-17,00 15,00-15,60 12,00-18,00 16 00-18,00 Thekla, ihre Tochter Toni Muſäus. Magdoburg.
S el ſchaft in Köln, Spezial Agent 2 n n T 700 Gräfin Terzky N. Sendahl.Fried. M. Kiinth. Weißenfels Ld 17,00 15,60 S 17,00 S Ein Kornet G. Thie.

e „Polizen a. 5, 10 und 15 Mk. Ein Kellermeiſter Paul.h Mark werden vorsopenkt m Albert Bauer. Suchen Sie Käufer

Weizen h w r oder Teilhaber?RNoggen- t ehl V a hen Blulstav Kirchner.hat der Verlag re-serolert, Zeder, de Preise den PIaätze: Ueber 2000 Kapitalfsten

alit auf belfolgendenkühne e Tur ben i V W In Vondertanſ wie an don eidendtanet hier len Grundſtnge Vilen,
er- U. Taubenfutter, r Spenſis: 159 W. h Fiab: 1 Mi J n rſowie ſonſtige Fnutterartikel n V Brauereien, Hotels Gaſthöfe ec. durchempfiehlt

Thilo ßudolph, W
Dutzendbillets haben keined Gültigreit. Klberit Rüller,

welter zu vertreiben r AnfangSpeiſen m geht in in i e e eMitglied e a anee n J e on ma Se gewiſſe Anzahl Shilerbilts des derhretent Bin kein Agent.
gang on 25 richtigen bösungen. für beide Vorſtellungen zuſammen, Daher ohne Proviſion! Streng reelles

er Stellung ſucht coiloterzeichneter bestellt htermit das Unterhaltungsalbum für (IIk. 1,20 Sperrſitz: 1,40 M., I. Platz: 1,00 M. Unternehmen. Ohne KonkurrenzW verlange die „Deutſche (130 durch Nachnahme. (Anbei in Marken.) wird nur im Vorverkauf ausgegeben. Glänz. Anerkennungen. Beſuche und

m S 417“, Eßlingen. Mame: Wohnort ö- Rückſprache koſtenfrei! (1495Paul Tnhiele, Bankgeschatt, Merseburt, grosse Ritterstrasse I5,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Für die Redaktion verantwortlich i. V.: R. Röhl in Merſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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